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„Es waren einmal sehr hungrige Venus•iegenfallen und  einige sehr schlaue Fliegen“
Kunstunterricht, Klasse 5 (HAN)

Nicht nur alle, die mit Kunst und Gestaltung zu tun haben, auch die Natur hat sich die Wirkmechanismen der Far-
ben vielfältig zu nutze gemacht, sei es um möglichst unauffällig zu sein oder um ganz besonders aufzufallen. Was 
auffallen soll, weist nicht selten Kontraste auf, z.B. Farbkontraste. Die Venus•iegenfalle tritt auf in Rot und Grün, 
einem Komplementärkontrast. Kontrastfarben steigern gegenseitig ihre Ausstrahlung, ihre  Kraft und somit ihre 
Wirkung. Möge keines der vorbeikommenden Insekten das lockende Rot der P•anze übersehen.
Die Bildbeispiele unten liegen im Original im A3-Format vor und sind in Mischtechnik realisiert worden, d.h. im 
vorliegenden Fall mit lasierendem (durchscheinendem) Wasserfarbauftrag und Buntstiften bzw. auch  Fineliner.

Abbildung oben: Ilea Willhöft (ehemals Klasse 5E)

Abbildung oben: 
Daniela Derzapf (ehemals Klasse 5A)

Abbildung oben: 
Hannah Grünhagen (ehemals Klasse 5A)
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Schnecken-Invasion in der Töpfer AG

In der Töpfer AG der 5. und 6. Klassen sind in 
diesem Schuljahr wieder  viele fantasievolle 
Werke entstanden. Unter der Leitung von Frau 
Gieseke haben die Mädchen und Jungen die 
Möglichkeiten genutzt, mit den erlernten Tech-
niken Themen wie beispielsweise persönliches 
Geschirr oder Lieblingstiere  kreativ umzuset-
zen. 

Dabei sind lustige bunte Schnecken „geschlüpft“, die 
wohl jeder gerne in seinem Garten kriechen hätte… 
In der  Freiarbeit gab es zudem immer die Möglich-
keit, eigene Themen zu entwickeln und diese Ideen 
mit Ton zum Ausdruck zu bringen. 

Eine schöne Gelegenheit, die keramischen Kost-
barkeiten zu präsentieren, bietet uns die Scheeßeler 
Gemeindebücherei. Hier können wir die Töpfersa-
chen in einer Glasvitrine ausstellen und große und 
kleine Büchereibesucher von der Kreativität der 
SchülerInnen überzeugen. 

Das sinnliche Arbeiten mit 
dem biegsamen Naturma-
terial ist eine entspannende 
Ergänzung zu dem oft 
anstrengenden Schulalltag.
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Schnipselbilder 
Krakenbilder, die 6c malte, riss und klebte…

Die Beschäftigung mit dem Farbkreis und das Begutachten von zu Hause gesammelten Krakenbildern im 
Unterricht führte bei den Schülern und Schülerinnen der 6c zu einem – von verklebten Fingerkuppen begleiteten 
– Geduldsspiel beim ehrgeizigen Aufkleben von kleinsten, zuvor bemalten und zerrissenen Papierschnipseln und 
schließlich zu farbenprächtigen, sorgfältig gestalteten Krakenmosaiken.                                                

S. Wozny        
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Mittelalterlicher Schuljahresabschluss der 6D
 

Der private Besuch einer sehr gelungenen 
mittelalterlichen Veranstaltung am Domher-
renhaus in Verden im September 2007 führte 
zu der Idee, das Schuljahresende als mittelal-
terliche Veranstaltung mit den Schülern der 6D 
und ihren Eltern zu feiern. Frau Gebhardt, ein 
Mitglied des Vereins Zehnttreiber des Bischofs 
zu Verden war sofort bereit und wir vereinbar-
ten Samstag, den 5.7.08, den letzten Samstag 
vor den Sommerferien.

Die sehr engagierte Pädagogin und ich 
besprachen ein Programm, das den Schülern 
das Leben unterschiedlicher Bevölkerungs-
schichten des Mittelalters näher bringen sollte. 

Herr und Frau Behrens, die Eltern eines Schü-
lers der 6D, boten ihr wunderschönes Gelände 
bei Scheeßel an und übernahmen es, auch die 
Versorgung mit Speis und Trank innerhalb der 
Elternschaft zu organisieren. Das Ergebnis sollte sich 
als ausgesprochen vielfältig und lecker erweisen.

Tage vorher hatte es beständig und aus-
giebig geregnet und eine Scheune als alter-
nativer Schauplatz war eingeplant. Aber das 
Glück war mit uns und die Sonne schien  bzw. 
– mittelalterlicher Denkungsweise folgend 
– göttliches Wohlwollen lag auf dieser Veran-
staltung. 

Unsere Gäste aus dem Mittelalter reisten 
nicht nur ihrer Zeit entsprechend malerisch 
gewandet an, sie hatten auch viele Kleidungs-
stücke für die Erwachsenen und ihre Kinder 
mitgebracht.

Die Vorstellung einer Äbtissin, einer einfa-
chen Bürgerin Verdens, einer aus dem Lande 
der Wikinger stammenden Frau, des armen 
Spielmannes und des mit schwerem Ketten-
hemd gewandeten Söldners wurde aufmerk-
sam verfolgt. Und im Anschluss konnten sich 
die Kinder und ihre Eltern im Bogenschießen mes-

sen, den Söldner im Schwertkampf herausfordern 
oder sich im Kubb-Spiel (auch Wikinger-Schach 
genannt) versuchen. Der Stelzenlauf erwies sich auf 

dem nachgiebigen Boden leider als recht schwierig.
Die angenehme Atmosphäre an diesem 

Vormittag und die Gespräche miteinan-
der sowie das leckere Essen wurde von 
allen sehr genossen und die Resonanz 
auch bei den Eltern hat mich sehr gefreut 
und 

Ich sage den engagierten Mitgliedern 
des Vereins Zehnttreiber des Bischofs zu 
Verden an dieser Stelle nochmals ganz 
herzlichen Dank! 

A. Lüders
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WPK NaWi: Besuch der Kläranlage Scheeßel

Am 18.04.08 stattete der WPK „Naturwissen-
schaften“ der siebten Klassen, unter der Leitung 
von Herrn Porthmann, der Kläranlage Scheeßel 
einen Besuch ab. Dabei kamen uns Schülern viele 
interessante Informationen zum Thema Abwasser-
reinigung zu Ohren. Bei einer Führung durch die 
Anlage wurden uns die Reinigungsprozesse auf auf-
schlussreiche Weise erklärt.

Als erstes kamen ein paar allgemeine Informatio-
nen, wozu z.B. zählte, dass der Deutsche am Tag ca. 
130 Liter Wasser verbraucht, von denen nur 3 Liter 
zum Trinken genutzt werden. Außerdem gibt es im 
Gemeindegebiet Scheeßel insgesamt 20 Pumpsta-
tionen, die an der Abwasserreinigung beteiligt sind. 
Nach einem kurzen Einstieg nahm die Führung ihren 
Lauf...  Zum Abwasser zählt vor allem Wasser, das 
durch Essensreste und Ausscheidungen verschmutzt 
wurde, jedoch auch Regenwasser. Eigentlich zählt 
alles an Wasser, das in die Kanalisation gelangt, zum 
Abwasser. Dieses Abwasser, das größtenteils aus 
Haushalten und Betrieben kommt, wird zunächst 
in großen Becken der Kläranlage vorgelagert. Aus 
diesen Becken wird immer wieder neues Wasser in 
die eigentliche Kläranlage eingeleitet und durch ver-
schiedene Prozesse gereinigt.  

Uns wurde jetzt die erste Reinigungsform vorge-
stellt, die mechanische Reinigung. Ein Rechen ent-
fernt Grobteile aus dem Wasser und mit einem Gerät 
namens Sandfang wird Sand aus dem Wasser aufge-
fangen. Außerdem werden Öl- und Fettablagerungen 
an der Wasserober•äche mit dem so genannten Öl- 
und Fettabscheider von der Wasserober•äche abge-
schöpft.  

Nach dieser Reinigung folgt die Vorklärung. Bei 
der Vorklärung 
•ießt das Wasser 
langsam innerhalb 
eines Beckens, so 
dass sich feiner 
Schlamm am Boden 
absetzen kann. Nun 
wurde uns die fol-
gende biologische 
Form der Reinigung 
gezeigt. Bei dieser 
Form wird versucht, 
die Reinigung der 
Selbstreinigung der 
Flüsse gleichzuma-
chen, jedoch durch 
die Kläranlage zeit-
lich und räumlich 
begrenzt. Dabei 
•ießt das Wasser in 
ein Belebtschlamm-
becken.  

In diesem Becken 
bauen Mikroorga-

nismen die organischen Stoffe des Wassers ab. Durch 
eine Belüftungsanlage wird den Organismen für sie 
wichtiger Sauerstoff zugepumpt. Dabei gewinnen die 
Mikroorganismen Energie. Mineralsalze wie Nitrit 
und Phosphat entstehen, wodurch sich die Lebewe-
sen vermehren.

Nachdem wir diese Reinigungsformen beobachtet 
hatten, wurden sie zur Nachklärung geführt.   Durch 
die Vermehrung der Mikroorganismen entsteht so 
genannter Belebtschlamm, welcher zum größten Teil 
in Faultürmen eingelagert wird, wobei ein Abbaupro-
zess statt!ndet. Dabei entsteht Methangas, welches 
zum Heizen genutzt werden kann. Der Schlamm lässt 
sich außerdem weiterverwenden. Er wird getrocknet 
und als Dünger genutzt.  Meistens wird er jedoch in 
einer Müllverbrennungsanlage verbrannt.

Jetzt folgte noch die chemische Stufe. Bei ihr 
wird dem Wasser ein Fällungsmittel in Form von 
Aluminium- oder Eisensalz zugesetzt, welches für 
die Phosphatfällung verantwortlich ist. Das Fäl-
lungsmittel kann jedoch auch schon früher zugesetzt 
werden. Dabei kommt es zu folgender Reaktion: Die 
zugeführten  Metallsalze sind positiv geladen und 
verbinden sich mit den negativ geladenen Phospha-
tionen. 

Es entsteht das schwer lösliche Metallphosphat, 
welches in Form feinster Flöckchen ausgefällt wird. 
Dieser Vorgang dient dazu, ein übermäßiges Wachs-
tum von Wasserp•anzen und Mikroorganismen in 
Gewässern zu verhindern.  

Kommunale Kläranlagen dürfen das gereinigte 
Wasser über die Vor•uter jetzt direkt in Flüsse einlei-
ten – in unserem Fall die Wümme.

Florian Förster (7d) 
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Liebe Schule,

wir haben in unserem Klassenraum oft an die weiße Decke gesehen und fanden, dass die kassettenförmige 
Anordnung mit den Platten in ca. 63,7 cm Größe doch recht eintönig wirkte. Wir haben uns deshalb überlegt, in 
einigen Kassetten farbige Platten anzubringen, damit wir etwas mehr Farbe in den Raum bekommen. Wir sind 
nun fertig geworden (Januar 2008) und hoffen, dass du über diese Verschönerung genauso erfreut bist wie wir 
Schüler, die in diesem Raum unterrichtet werden.
Viele Grüße von der 7A, von unserem Klassenlehrer Herrn Anders und Herrn John, unserem Kunstlehrer.

Farbfelder
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WPK NaWi: Exkursion zum Angelverein Lauenbrück

Am Freitag, 21. Dezember 2007 machte unser 
Wahlp•ichtkurs „Naturwissenschaften“ in Beglei-
tung von Herrn Porthmann und Herrn Dr. Heribert 
Wefers vom NABU Rotenburg eine Exkursion zur 
Ruschwede bei Fintel sowie zur Forellenaufzucht-
station in Lauenbrück. Diese Führung wurde durch 
Ralf Gerken vom Angelverein Lauenbrück geleitet 
und unterstützt durch seinen Kollegen Patrick Thiel 
vom Angelverein Fintel.

Nach der 5. Stunde trafen wir uns auf dem Lehrer-
parkplatz. Die anderen Eichenschüler hatten schon 
Schulschluss, den wir heute, am letzten Schultag vor 
den Weihnachtsferien, auch gehabt hätten. Aber als 
angehender „Bachspezi“ muss man so etwas halt in 
Kauf nehmen. Wir wurden nun auf die Autos von 
Herrn Gerken und Herrn Thiel, den Eichenschulbus 
sowie auf das Auto von Herrn Dr. Wefers verteilt. 
Unser Trupp wurde nun zur Ruschwede eskortiert. 
Herr Thiel holte seine Ausrüstung zum Elektro!-

schen aus dem Auto und Herr Gerken eine große, 
grüne Plastikwanne. Das Equipment zum Elektro-
!schen bestand aus einer „stromdichten“ Wathose 
und einer Batterie. An der rechten Seite der Batterie, 
die er sich über die Schultern gehängt hatte, war ein 
Kescher angebracht, auf der linken ein dickes Metall-
seil. Dann ging er ins Wasser. Durch das Seil wurden 
jetzt Stromschläge ins Wasser geleitet, die die sel-
tenen Meerforellen, wegen derer wir überhaupt hier 
waren, für kurze Zeit außer Gefecht setzen sollten. 
Die Fische sind für 2-3 Minuten betäubt und danach 
wieder gesund und munter, für uns Menschen sind 
die Stromschläge allerdings nicht so gut wegzustek-
ken und mitunter lebensgefährlich.

Uns wurde einiges über die bis zu einen Meter 
großen Fische erklärt, z.B. dass man Männchen 
(Milchner) und Weibchen (Rogner) an einem Haken 
am Mund unterscheiden kann, der dem Männchen 
mit der Zeit wächst. Ein richtiger „Kinnhaken“! 
Wir !ngen nur jüngere Tiere, die „erst“ ca. 60 cm 
lang waren. Einer von unseren Kandidaten hatte 
eine schon sehr weit fortgeschrittene Pilzinfektion 
am Kopf. Diese entsteht, wenn die Meerforellen 
zum Laichen vom Meer zurück zu ihrem Geburtsort 
schwimmen und sie und somit auch ihr Immunsystem 
sehr geschwächt sind. Wenn der Fisch es zurück zum 
Salzwasser schaffen würde, stürbe der Pilz ab, da er 
nur in Süßwasser überleben kann.                                

Mit drei Forellen bewaffnet (2 Weibchen, 1 Männ-
chen), die während der Fahrt in einer großen, blauen 
Plastikschale mit Filteranlage, Extra-Sauerstoff-
zufuhr und natürlich Wasser, dümpelten, fuhren 
wir zur Forellenaufzuchtstation des Angelvereins 

Lauenbrück, der 
eigentlich nur aus 
einer Holzhütte 
mit zwei Zimmern 
bestand. Hier 
ruhen ca. 250.000 
Forelleneier. Die 
Fische wurden 
nun mit Nelken-
wasser betäubt  
und die Eier der 
Weibchen über 
einer Schüssel 
abgestreift – das 
hatte Ähnlichkeit 
mit dem Melken. 
Das Männchen 
wurde ohne sein 
Wissen für die 
Besamung ver-
wendet. Danach 
erklärte man uns 

noch Diverses über die kleinen gelb-orangenen Eier. 
Auch ein totes war dabei. Es war nicht durchsichtig 
wie die anderen, sondern undurchsichtig und weiß. 
Anschließend wurden die Fische freigelassen und 
um 13:30 Uhr waren wir wieder bei der Schule.

Linda Jänicke (7C)

Anmerkung: Die Arbeitsgemeinschaft der Angelvereine 
Lauenbrück, Fintel und Westervesede hat im Jahre 2005 
den Preis für aktiven Umweltschutz „muna“ der Deut-
schen Bundesumweltstiftung erhalten.
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WPK NaWi: Erlebniswochenende Nienstedt (Deister)

Freitag, 28. September 2007:
Es war 13:00 Uhr, als der Wahlp•ichtkurs „Natur-

wissenschaften“ der Eichenschule den Zug Richtung 
Nienstedt bestieg. Wir (13 Schülerinnen, Schüler und 
Herr Porthmann) hatten eine vierstündige Fahrt vor 
uns. Sie verlief laut und humorvoll. Am späten Nach-
mittag standen wir vor der Tür des Schullandheimes. 
Zuerst wurden die Zimmer bezogen. Dann trafen 
wir uns auf dem großen asphaltierten Sportfeld mit 
gleichaltrigen Schülern von der Leibnizschule Han-
nover und dem Gymnasium Uetze. Begrüßt wurden 
wir von Kevin Schulz von der Deutschen Umwelt-
hilfe aus Hannover, die dieses Erlebniswochenende 
im Rahmen des landesweiten Projektes „Schulen für 
eine Lebendige Weser“ ausrichtete. Er stellte uns nun 
den Umwelt- und Medienpädagogen Günter Klarner 
vor.

Wir machten alle zusammen ein paar Kennenlern-
spiele und lernten Hausordnung und  Herbergseltern 
kennen. Schließlich erklärte Günter uns, wie man 
mit einer Digitalkamera 
umgeht. Danach wurden 
Gruppen gebildet. Jede 
bekam eine Digitalka-
mera und drei Kärtchen, 
auf welchen stand, wor-
auf wir beim anschlie-
ßenden Fotogra!eren 
achten sollten (z.B. 
„Vorder- und Hinter-
grund sollen sich deut-
lich voneinander abhe-
ben. Einen Baum vor 
einem Wald sieht man 
nicht!“ oder „Achtet auf 
die Lichteinstrahlung. 
Stellt euch, bevor ihr 
knipst, vor, wie das Foto 
nachher aussieht. Dann wisst ihr vielleicht auch, ob 
es besser wäre mit oder ohne Blitzlicht zu fotogra-
!eren.“). Die verschiedenen Trupps durchkämmten 
das Gelände des Schullandheims nach guten Moti-
ven. Zwischendurch ging der ein oder andere an dem 
kleinen Tischchen vorbei, auf welchem Getränke, 
Obst und Kekse bereitstanden. 

Dann trafen wir uns im Medienraum, wo der 
Betreuer Günter uns die Bilder auf einer 2x3m 
großen Leinwand präsentierte. Später gab es noch 
Würstchen vom Grill und Kartoffelsalat. Als wir 
alle satt waren gingen wir ins Bett. Dort schliefen 
wir dann auch gaaanz laaaaangsam eiiinnnnn…..
Schnarch!

Samstag, 29. September 2007:
„Ding! Ding!“ Zwei mal klingeln hieß so viel 

wie „Der Essensaufzug ist oben!“ Der Tischdienst 
machte sich auf den Weg und nach viel Geklapper 

klingelte es eine Viertelstunde später dreimal. Oben 
auf der Treppe !ng es an zu rumpeln und kurz darauf 
saß der ganze Verein im Ess-Saal und futterte. Als 
die Tische abgeräumt und sauber waren, gab es noch 
eine Lagebesprechung.

Dann gingen wir alle zusammen in die Tischten-
nishalle und machten Bilder von der Wasserströ-
mung. Das ging so: Wir hatten drei •ache Wannen 
mit Wasser. Auf dessen Ober•äche träufelten wir 
nun Öl in verschiedenen Farben, was wir dann mit 
verschiedenen Gegenständen (Löffeln, Kämmen, 
usw.) verrührten. Darauf legten wir ein Blatt Papier, 
strichen es an der Wannenkante ab und legten es zum 
Trockenen auf eine große Pappe, die auf dem Boden 
ausgelegt war.

Im anderen Teil des Raumes bauten wir aus spezi-
eller Knete eine „Wasserbahn“, die stets neue Röh-
ren, Schalen und andere nützliche Dinge erhielt.

Zwischendurch war Freizeit. Ein Junge namens 
René (7d, für Leute, die ’s wissen wollen) !el dabei 

vom Floß aus in 
den hauseigenen 
Teich.

Danach ging die 
Hälfte von uns in 
den Computer-
raum und schrieb 
an den Laptops 
eine Zeitung über 
den bis jetzt erleb-
ten Teil hier in 
Nienstedt (Gruppe 
1). Die anderen 
gingen raus und 
machten Untersu-
chungen am Bach 
(Gruppe 2). Drau-
ßen wurden Klein-

lebewesen aus dem Wasser ge!scht und die Güte-
klasse bestimmt. Die Geschwindigkeit des Fließge-
wässers maßen wir mittels grünen Farbpulvers und 
Sägespänen, die wir dann vom Ufer aus verfolgten. 
Im Medienraum fassten die Teams der Gruppe 2 ihre 
Ergebnisse zusammen.

Auswertung: Der Bach hat die Güteklasse 2 und 
•oss durch den starken Regenfall in der Nacht sehr 
schnell.

Mit knurrenden Mägen stürzten wir uns schließ-
lich auf das Mittagessen. Nach der Pause wurde 
getauscht.  Gruppe 2 schrieb weitere Berichte für 
die digitale Zeitung (bei der sich die Bilder bewe-
gen, bzw. Filme abgespielt werden können) und die 
1. Gruppe ging nach draußen. Die Laptops hatten 
kurioserweise Namen und wurden somit immer als 
„Ingo“, „Lutz“, „Peter“, usw. angesprochen. Wer 
beim Einführungskurs von Günter (dem Typ von 
vorhin, kein Computer!) nicht zugehört hatte, war 
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jetzt echt arm dran, weil wir danach alleine, bzw. in 
2er-Grüppchen arbeiten mussten. Später war Abend-
brot und danach ging’s mal wieder in den Medien-
raum und die technischen Ausarbeitungen wurden 
vorgestellt. Als wir mit der Präsentation fertig waren, 
machte die Gruppe 2 (die eben noch an der Zeitung 
gearbeitet hatte) eine Nachtwanderung. Da mussten 
wir Kids dann, um 10 Uhr nachts, allein oder zu 
zweit, eine kurze Strecke durch den dunklen Wald 
laufen. Irgendwo hatte sich dann ein Betreuer in die 
Büsche, hinter ein Schild, oder sonstwohin gehockt. 
Lief man vorbei, dann rief er leise. Einmal hatte er 
sich mitten auf den Weg gesetzt und das vorbeikom-
mende Pärchen gab einen äußerst interessanten Dia-
log von sich:

„Was ist denn das?“
„Stein?“
„Nein!“
„Baum?“
„Nein!“
(beide zusammen) „Lehrer!“
Einen Betreuer ließen wir einfach vorbeilaufen. 

Als er außer Sichtweite war, lief unsere Gruppe ihm 
hinterher. Obwohl wir uns anhörten, wie eine Wild-
schweinrotte, blieb er stehen, statt wegzulaufen. 
Wieder im Schullandheim, bzw. in dessen Betten, 
schliefen wir dann auch schnell ein.

Sonntag, 30. September 2007:
Morgens um halb acht hörte man aus den verschie-

denen Fluren lautes Gequake. Als mehrere Leute 
aus den Zimmern gingen um nachzusehen, hörten 
sie dieses Geräusch aus dem Lautsprecher, der dort 
angebracht war. Gleichzeitig redete eine blecherne 
Stimme irgendetwas von einer Geburtshelferkröte. 

Beim Frühstück erfuhren wir, dass dies der neuste 
Schrei in Sachen „Wecken“ war, weil noch alles im 
Bettchen lag und „Heia machte“ (Die Betreuer aus-
geschlossen). Den röhrenden Hirsch hatten sie uns 
noch nicht zumuten wollen.

Die Gruppe 1 probierte draußen noch ein paar 
Waldspiele aus, wozu wir leider keine Infos hatten, 
da wir (die Autorinnen dieses wunderbaren Textes) 
im anderen Trupp untergebracht worden waren. WIR 
schrieben jedenfalls die letzten (Ab)Sätze unserer 
Zeitungsartikel. Als alle ihre Arbeit beendet hatten, 
gab es mal wieder eine Versammlung im –richtig 
geraten- Medienraum. Hier fand nun die Präsenta-
tion der einzelnen Texte statt. Dann wurde die ganze 
Bude vom Garderobenraum bis zu den Toiletten 
poliert, naja, sagen wir gefegt/gewischt.

Später fand noch die gemeinsame Verabschiedung 
auf dem Sportfeld statt, und danach ging’s auch 
schon los gen Heimat.

Theresa Schieder und Linda Jänicke (7C)



Die lackierten, bzw. unlackierten Airbagkappen und die 
Bestandteile des Lackes

Unser Werksführer erklärt den Ablauf der Lackproduktion

Die Bottiche, in denen Lack mit Maschinen gerührt wird

Das Prü•abor
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  Der Besuch in der Lackfabrik
(NORIX)

Wir, der Chemie-WPK der 8. Klassen der 
Eichenschule Scheeßel mit unserem Lehrer 
Herrn auf dem Graben, waren am 6. März in 
der Lackfabrik Norix, die eine Tochter!rma der 
Lackfabrik Mankiewicz ist.

Als erstes haben wir in der Lackfabrik ein 
paar Fotos von Beispielen gezeigt bekommen, 
welche Lacke die Fabrik herstellt und was damit 
lackiert wird. Die Firma stellt Lack für so ziem-
lich alles her, z.B. für Flugzeuge, Autos (auch 
Innenausstattung), Gartenzäune, Kraftfahr-
zeuge...etc…

Zum Vergleich wurden uns zwei Airbagkap-
pen gezeigt, die eine war nicht lackiert, die 
andere schon.

Man konnte den Unterschied zwischen nicht 
lackiert und lackiert sehr deutlich feststellen.  

Bei der Frage, wie Flugzeuge lackiert werden, 
waren wir alle sehr überrascht, dass Flugzeuge mit 
Hand lackiert werden (bzw. mit Farbspritzpistolen).

Bevor wir nun durch die Fabrik gingen, hat der 
Werksführer uns erzählt woraus der Lack besteht 
und dass es viele verschiedene Lacke gibt.

Dann ging es los mit der Führung durch die 
Fabrik.

Die Fabrik hat 6 Hallen. Man konnte in jeder Halle 
einen unterschiedlichen Geruch feststellen. Manche 
Gerüche waren sehr intensiv und nicht angenehm. 
Uns wurde alles erklärt und somit konnten wir die 
Entstehung eines Lackes nachvollziehen. Von einer 
Halle zur anderen wurden immer mehr Chemika-
lien und andere Stoffe dazugemischt. Wir kamen 
an unzähligen riesigen Bottichen vorbei, wo kräftig 
gerührt wurde.   

In der fünften Halle wurde der nun fertige Lack in 
Behältern gestaut, damit er überprüft werden kann 
ob er auch den Erwartungen des Käufers entspricht. 
Wenn irgend etwas nicht den Erwartungen entspricht, 
wird der Lack sofort überarbeitet.



Die Holzregale, in denen der fertige Lack gelagert wird
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In der letzten Halle war schließlich das Lager der 
fertigen Lacke, die in Eimern in Holzregalen bis zur 
Decke hoch gestapelt sind. Die großen Behälter sind 
oben und die kleinen unten.

Durch den Tag in der Lackfabrik haben wir viel 
Neues erfahren und es war sehr interessant.

Svenja Helbron,  Jacqueline Renken,
Caspar Friederich von Schiller (Fotos)

WPK NaWi: 10. GEO-Tag der Artenvielfalt

Inventur der Scheeßeler Beeke - Eichenschüler beteiligten sich am 10. Geo-Tag der Artenvielfalt

SCHEESSEL (uj). Fünfzehn Schüler des Wahl-
p•ichtkurses „Naturwissenschaften“ aus der siebten 
Jahrgangsstufe der Eichenschule Scheeßel haben am 
zehnten Geo-Tag der Artenvielfalt teilgenommen. 
Betreut wurden sie von ihrem Fachlehrer Hendrik 
Porthmann sowie von Dr. Heribert Wefers, der das 
Projekt „Bach-
spezies“ vom 
Nabu Roten-
burg begleitet.

Als For-
schungsobjekt 
hatten sie sich 
die Beeke am 
S c h e e ß e l e r 
Meyerhofge-
lände ausge-
sucht. Unter 
dem Motto 
„Nur das, was 
wir kennen, 
werden wir 
auch achten 
und schützen“ 
lädt das Maga-
zin Geo seit 
1999 jährlich 
zu einer „Inventur“ der heimischen Flora und Fauna 
ein. Das Ziel dieser Veranstaltung ist die Erfassung 
sämtlicher Tier- und P•anzenarten in einem selbst 
gewählten Untersuchungsgebiet.

Die „Bachspezies“, wie die Eichenschüler genannt 
werden, haben seit Beginn des Schuljahres die Beeke 
genau unter die Lupe genommen. Bewaffnet mit 

Keschern, Planktonnetzen, Mikroskopen, Binoku-
laren, Becherlupen und Bestimmungsliteratur haben 
die Naturforscher zahlreiche Lebewesen gefunden. 
Neben vielen Bach•ohkrebsen wurden die Larven 
von Eintags•iegen, Stein•iegen, Stechmücken, 
Gnitzen sowie Köcher•iegen entdeckt.

Einige die-
ser Arten sind 
auch Indika-
toren für eine 
b e s t i m m t e 
Gewässergüte. 
N a c h d e m 
alle Lebewe-
sen bestimmt 
waren, wurde 
die Beeke mit 
der Güteklasse 
II (mäßige 
Belastung mit 
Ve run re in i -
gungen) ein-
gestuft. Das 
wurde durch 
M e s s u n g e n 
des Sauer-
stoffgehalts, 

des pH-Werts und der elektrischen Leitfähigkeit 
abschließend bestätigt.

Die Ergebnisse können im Internet unter www.
geo.de/artenvielfalt nachgelesen werden.

Mit freundlicher Genehmigung von Herrn Ujen, 
Rotenburger Kreiszeitung



Kursthema: Die Dinge des Menschen – 2. Halbjahr: Gestaltete Umwelt - Design 
Gegenstand: Lampen - Klasse 11C - Fachlehrerin: Frau Hantsche-Woudsma

Lampenentwürfe: linke Reihe, ganz oben: von Christian Schaffran, darunter: von Maren Viets
Mittlere Reihe, ganz oben: von Anna-Lena Kölking, darunter: von Leonie Behrens
Rechte Reihe, ganz oben: von Lena R. Larsen, darunter: von Dominic Stermann; darunter: von Uli B. Drömann,
Untere Reihe von links nach rechts: von André Otto, von Natascha Gerth, von Janosch Michaelis, von Jan Johannes Janke
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Architekt Werner Behrens erläutert den Nachwuchsarchitektinnen und -architekten im Rahmen der Ausstellungseröffnung am 
27.5.2008 in der Sparkasse Scheeßel seine Eindrücke von den beeindruckenden Modellen.

Moderne Architektur in der Region Scheeßel

Wahlp•ichtkurs Kunst, Jahrgangsstufe 8,  Projektleiter: W. Reuter

Nach dem Vorbild der Internationalen Modernen 
Architektur haben aufgeschlossene und aufstrebende 
Nachwuchs-Architekten* in einem halbjährigen 
Architektur-Seminar für ein noch zu erschließendes 
Baugebiet in der Region Scheeßel ca. 20 Wohn-
häuser entworfen und als maßstabsgetreue Modelle 
(1:50 oder 1:100) realisiert.

Orientiert haben sie sich an den unterschiedlich-
sten Wünschen und Vorstellungen junger Bauherrin-
nen und Bauherren. Sowohl das klassische Einfami-
lienhaus für Normalverdiener, für eine gutbetuchte 
Klientel als auch das zunehmend angefragte Mehrge-
nerationenhaus sind im Angebot. Jüngste Umfragen 
haben gezeigt, dass sich das Mehrgenerationenhaus 
immer wachsender Beliebtheit erfreut, denn sowohl 
die Jugendlichen zu Haus wünschen sich eine etwas 
größere Autonomie und stimmen dabei mit den Vor-
stellungen der Eltern durchaus überein. Denn auch 
sie wissen eine gewisse räumliche Distanz und damit 
die eigene Privatsphäre zu schätzen. Ohne großes 

Aufsehen lassen sich diese Häuser schließlich auch 
von älteren Generationen parallel bewohnen, ohne 
sich ständig in die Quere zu kommen, beispielsweise 
von Eltern und Großeltern, deren Verbleib in einem 
Altersheim als sehr fragwürdig betrachtet wird.

Offen und freundlich präsentieren sich die Häuser 
dem Nutzer, dem Betrachter, den Nachbarn. Dafür 
sorgen u. a. große Fenster und  architektonisch ein-
gebundene Terrassen. Aber auch die Privatsphäre 
wissen die Architekten genügend zu wahren, zumin-
dest eine Seite des Gebäudes ist durch vorrangig 
geschlossene Fassaden vor den Blicken Außenste-
hender geschützt.

Trotz aller Individualität weisen die Häuser eine 
gemeinsame Formensprache auf und würden in 
einem Baugebiet versammelt ein positives Lebens-
gefühl vermitteln.

Alle Beteiligten hoffen, dass auch die Region 
Scheeßel sich dieser Entwicklung zunehmend stellt.

*Schülerinnen und Schüler der 8. Jahrgangsstufe
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Simon Reuter, Marius Schönfeld   Ansicht Süd-West

Grundriss Erdgeschoss      Grundriss Obergeschoss

Ansicht Nord-Ost
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Eike Behrens

Hannah Behrens, Janina Lehmann

Peter Dammann, Christoph Schröder, Benjamin Willenbrock
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Das Beraterteam des Berufsinformationstages
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Zur Berufsorientierung im Schuljahr 2007/2008

Die Bereich Berufsorientierung war im zurück-
liegenden Schuljahr leider durch die langfristige 
Erkrankung des Beraters der Agentur für Arbeit, 
Herrn Lange, beeinträchtigt. Da die Agentur für 
Arbeit keinen Ersatz organisieren konnte, fand im 
gesamten Schuljahr leider keine Berufsberatung 
bei uns im Hause statt. Unsere Schülerinnen und 
Schüler konnten bei dringendem Bedarf jedoch 
Termine in Rotenburg wahrnehmen. Dennoch 
konnten wir erneut zahlreiche Veranstaltungen 
zur Berufsinformation anbieten. Neben der Info-
veranstaltung „Wie geht studieren?“ für die Jahr-
gangsstufe 13 haben wir erneut Studienquali!ka-
tionstests in den Jahrgängen 12 und 13 angebo-
ten, für den Jahrgang 11 gab es die Veranstaltung 
„Schüler fragen – Unternehmer antworten“ mit 
Unterstützung der Sparkasse Scheeßel und des 
Rotenburger Wirtschaftsforums, für den Jahr-
gang 12 wurde 
im Hause und mit 
Unters tü tzung 
der Sparkasse ein 
Bewerbertraining 
angeboten und 
für den Jahrgang 
10 haben wir mit 
Hilfe zahlreicher 
Referenten einen 
Berufsinforma-
tionstag durch-
geführt. Zudem 
wurde auf einer 
weiteren Info-
veranstaltung die 
Hanze-Universi-
tät Groningen vor-
gestellt. Heraus-
ragendes Ereignis 
war jedoch die 
Rezertifizierung 
unserer Schule in 

dem Projekt „pro Berufsorientierung“ für weitere 
drei Jahre. Wir sind damit das einzige Gymna-
sium im Kreis Rotenburg, das diese Auszeichnung 
erneut erhalten hat. Für das neue Schuljahr haben 
wir mit Frau Becker nunmehr eine neue Beraterin 
von der Arbeitsagentur zugewiesen bekommen, 
die bereits engagiert und kompetent in Zusam-
menarbeit mit mir Veranstaltungen und Beratun-
gen durchgeführt hat. Für Hinweise, Wünsche 
oder Anregungen im Bereich Berufsorientierung 
bin ich jederzeit ansprechbar und dankbar.  
  

Christian Birnbaum
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Rotenburger Kreiszeitung vom 23.05. 2008:
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Rotenburger Kreiszeitung vom 17.07. 2008:
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Ein Hauch von Indien …

wehte während der Projektwoche in den Räumen 
der Eichenschule. Frau Verma, Frau Jansen und Herr 
Luchterhand brach-
ten den Schülern 
und Schülerinnen 
der Klasse 9 A Land 
und Leute auf unter-
schiedliche Weise 
nah.

Einleitend berich-
tete Frau Verma in der 
auf Englisch gehal-
tenen Projektwoche 
ganz allgemein über 
ihre Heimat Indien: 
die Städte, Flüsse und 
Gebirge; die Bewoh-
ner und ihre Spra-
chen; die indische 
Währung; die Geschichte der über 200 Jahre dauern-
den britischen Besatzung und noch vieles mehr.

Wir erfuhren u.a., dass - der Legende nach - den 
Arbeitern am Taj Mahal die Hände abgehackt wurden, 
damit sie nicht noch einmal in der Lage sein würden 
einen zweiten Palast dieser Bauart zu errichten. 

Auch ein Bollywood Film durfte nicht fehlen. 
Frau Verma hatte den Film Kabhi Kushi Kabhi Gam 
(Sometimes happy – sometimes sad) ausgesucht und 
im Verlauf die Besonderheiten des indischen Films 
für uns Europäer erläutert.

Wir erfuhren z.B., dass die (erwachsenen) Kinder 
ihren Eltern aus Respekt die Füße zur Begrüßung 

küssen. So konnte sie uns vieles erklären, was uns 
zunächst fremd anmutete. Ein weiterer Höhepunkt 

der Projektwoche 
war besonders für 
die Mädchen die 
Tätowierungen mit 
Henna-Paste, die 
Frau Verma eigens 
für dieses Projekt 
besorgt hatte. Die 
Schüler (und Lehrer) 
konnten sich unter-
schiedliche Muster 
auf Hände oder Füße 
auftragen lassen. 
Kommt die Paste in 
den ersten 12 Stun-
den nicht mit Wasser 
in Berührung, wird 

das Tatoo dunkel und hält bis zu einer Woche.
Für das leibliche Wohl hatte Frau Verma ebenfalls 

gesorgt und zusammen mit den Schülern ein Mango 
Lassi zubereitet. Eine Köstlichkeit bestehend aus 
Mangofruchtmark, Joghurt, Wasser, und Zucker. 

Den Abschluss der Reihe bildete Herr Luchter-
hands Besprechung des Films Bend it like Beck-
ham. 

Ein Hauch von Indien wehte und weht auch noch 
nach der Projektwoche durch die Räume der Eichen-
schule – die Hennatatoos verblassten erst viel später 
und Frau Vermas freundliche und kompetente Art 
bleibt der Schule auch weiterhin durch ihre Arbeit in 
der Bücherei erhalten.

Elisabeth Jansen



Landschaftsimpressionen

Wahlp•ichtkurs Kunst, Jahrgang 9, 1. Halbjahr Fotogra!e
W. Reuter

Moira Frank

Anna Baumgarte
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Anna Baumgarte
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Anna Baumgarte

Moira Frank

Christoph Wichern     Anna Baumgarte
Norhild Reinicke
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